
ThPQ 166 2018) } _3

ı1e Leserın, lheber Leser!

„WIR (J1ler Wer einen anderen Ka- teil SEe1 S1E SOr gee1gnet, ihn a-
pitalismus will, I1US$S Clas Mitgefühl fÖör- be  n derartige Onzepte aber auch In
der C] autete unlängst eine Schlagzei- Zeiten des Neoliberalismus och Lragen,
le 1M eıt Online-Magazin. Wirtschafts- stellt CI In Frage. ATl Clas zeigt: Kapitalismus,
journalist Uwe Jean euser votiert 1M enTt- SseiINne Kultur und SseiINe Kritik, verfügt dem-
sprechenden Artikel mıt alter- ach ber vielfältige Dimensionen, Cle IN -
natıven Wirtschaftsexperten, Psychologen einander verschränkt sind, und Stichworte
und Neurowissenschaftlern eindeutig: Nur WIE Solidarität, Leben, altungen und
eın umfassender EeWwuUSSTSEINS- DZw. erte- letztlich sind VOoO  b entscheidender Be-
wandel WCS VO EgO1SMUS und einer Kul- deutung, WwWenn C4 Cle Ausdeutung des-
tur der Ausbeutung hin mehr Rücksicht- selben geht.
nahme auf sich selbst und den Mıtmen- (‚enau Clas hebt der Linzer Christliche
schen verbunden mıt strukturellen An- Sozilalwissenschaftler Christian ‚pie 1M
derungen Urganisationen könne „eine ersten Beltrag UNsSsSeIecs aktuellen Heftes AaUS-

Gegenbewegung hin olidari- TUCcCKIIC. hervor. ÖOkonomie, und Po-
t t<zz und Grundlegendes In 111 sind wechselseitig aufeinander verwle-

Weltgesellschaft wandeln. In Zeiten SCI1, und Unterschiede In Wirtschaftssys-
anhaltender Wirtschafts- und Finanzkri- sind weniger STIrukture bedingt als
SCI1, welter wachsender Ungleichheit Z7WI1- kulturell epragt. Dadurch werden Waırt-
schen AÄArm und Reich, immer chre- schaftsordnungen ZUFK verantwortungsvol-
ckensmeldungen ber bevorstehende Kli- len „Gestaltungsaufgabe”, welche mıt Wer-
makatastrophen und einer gnadenlosen ten aufgeladen werden mMussen, Cie C4 AaUS-

Leistungsgesellschaft mıt Selbstausbeu- zuhandeln gilt. Einseitigkeiten aber führen
Lung neigenden Individuen steht der Kapıl- Schieflagen, WIE der Salzburger Dogma-
talismus neuerlich ZUFK Disposition. Heu- tiker Alois albmayr eispie des Gel-
SCI will denselben nicht abschaffen, SOIl - des eindrücklich VOTF ugen elbiges
dern ihn ber veränderte Haltungen SVS- bestimmt fast alle Bereiche UNsSsSeIecs Lebens
emiımmanent umgestalten. amı CI mıt dem Vorteil großer Freiheit, aber auch

eiInem Punkt all, den schon Max Weber mıt der Gefahr verkennen, Cdass nicht al-
Beginn des Jahrhunderts betont und les, Was Lebens ausmache, mıt Geld

erworben werden könne. Demnach MUSS-den auch der Soziologe und Gesellschafts-
forscher Wolfgang treeck erneut herausge- ten alternative Lebensstile kreiert werden.
stellt hat. Der Kapitalismus „basierte WenNl- Neue Lebensstile und Haltungen können
SCI auf dem Wunsch, reich werden, als aber ebenfalls elahren In sich bergen und
auf Selbstdisziplin, methodischem orge- sich 1M (Gjelst des Kapitalismus den
hen, verantwortlicher Verwaltung, nuüch- Menschen wenden, der Berliner SO71-
terner Hingabe eiInen Beruf als Berufung alwissenschaftler David Behbnowski. Weil

vielfach Cle Stelle VO  u Geld als Entloh-und rationaler Lebensführung”. „ Gier”,
treeck mıt Weber, habe CS schon „immer NUNg für Arbeit DZw. VO  u dauerhaften ÄAr-
und überall egeb  e S1e SEe1 gerade „kein beitsverträgen der Wert der Selbstverwirk-
Spezifikum des Kapitalismus”. Im egen- ichung ist, diagnostiziert CI CUu«C

http://www.zeit.de/20 //44Jaltruismus-empathie-mitgefuehl-kapitalismus | Abrulf: 1020 71
Ebd
Wolfgang Streeck, Wiıe wird der Kapitalismus enden? eil 1L, 1N: Blätter für deutsche Interna-
tionale Politik 2015), 109 -120, hier 117
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„WIR statt Gier – Wer einen anderen Ka-

pitalismus will, muss das Mitgefühl för-

dern“1, so lautete unlängst eine Schlagzei-

le im Zeit Online-Magazin. Wirtschafts-

journalist Uwe Jean Heuser votiert im ent-

sprechenden Artikel zusammen mit alter-

nativen Wirtschaftsexperten, Psychologen 

und Neurowissenschaftlern eindeutig: Nur 

ein umfassender Bewusstseins- bzw. Werte-

wandel weg vom Egoismus und einer Kul-

tur der Ausbeutung hin zu mehr Rücksicht-

nahme auf sich selbst und den Mitmen-

schen verbunden mit strukturellen Än-

derungen in Organisationen könne „eine 

Gegenbewegung hin zu neuer Solidari-

tät“2 erzeugen und Grundlegendes in un-

serer Weltgesellschaft wandeln. In Zeiten 

anhaltender Wirtschafts- und Finanzkri-

sen, weiter wachsender Ungleichheit zwi-

schen Arm und Reich, immer neuen Schre-

ckensmeldungen über bevorstehende Kli-

makatastrophen und einer gnadenlosen 

Leistungsgesellschaft mit zur Selbstausbeu-

tung neigenden Individuen steht der Kapi-

talismus neuerlich zur Disposition. Heu-

ser will denselben nicht abschaffen, son-

dern ihn über veränderte Haltungen sys-

temimmanent umgestalten. Damit setzt er 

an einem Punkt an, den schon Max Weber 

zu Beginn des 20. Jahrhunderts betont und 

den auch der Soziologe und Gesellschafts-

forscher Wolfgang Streeck erneut herausge-

stellt hat. Der Kapitalismus „basierte weni-

ger auf dem Wunsch, reich zu werden, als 

auf Selbstdisziplin, methodischem Vorge-

hen, verantwortlicher Verwaltung, nüch-

terner Hingabe an einen Beruf als Berufung 

und rationaler Lebensführung“. „Gier“, so 

Streeck mit Weber, habe es schon „immer 

und überall gegeben“. Sie sei gerade „kein 

Spezifikum des Kapitalismus“. Im Gegen-

teil sei sie „sogar geeignet, ihn zu untergra-

ben“3. Ob derartige Konzepte aber auch in 

Zeiten des Neoliberalismus noch tragen, 

stellt er in Frage. All das zeigt: Kapitalismus, 

seine Kultur und seine Kritik, verfügt dem-

nach über vielfältige Dimensionen, die in-

einander verschränkt sind, und Stichworte 

wie Solidarität, gutes Leben, Haltungen und 

letztlich Ethik sind von entscheidender Be-

deutung, wenn es um die Ausdeutung des-

selben geht.

Genau das hebt der Linzer Christliche 

Sozialwissenschaftler Christian Spieß im 

ersten Beitrag unseres aktuellen Heftes aus-

drücklich hervor. Ökonomie, Ethik und Po-

litik sind wechselseitig aufeinander verwie-

sen, und Unterschiede in Wirtschaftssys-

temen sind weniger strukturell bedingt als 

kulturell geprägt. Dadurch werden Wirt-

schaftsordnungen zur verantwortungsvol-

len „Gestaltungsaufgabe“, welche mit Wer-

ten aufgeladen werden müssen, die es aus-

zuhandeln gilt. Einseitigkeiten aber führen 

zu Schieflagen, wie der Salzburger Dogma-

tiker Alois Halbmayr am Beispiel des Gel-

des eindrücklich vor Augen führt. Selbiges 

bestimmt fast alle Bereiche unseres Lebens 

mit dem Vorteil großer Freiheit, aber auch 

mit der Gefahr zu verkennen, dass nicht al-

les, was gutes Lebens ausmache, mit Geld 

erworben werden könne. Demnach müss-

ten alternative Lebensstile kreiert werden. 

Neue Lebensstile und Haltungen können 

aber ebenfalls Gefahren in sich bergen und 

sich im Geist des Kapitalismus gegen den 

Menschen wenden, so der Berliner Sozi-

alwissenschaftler David Bebnowski. Weil 

vielfach an die Stelle von Geld als Entloh-

nung für Arbeit bzw. von dauerhaften Ar-

beitsverträgen der Wert der Selbstverwirk-

lichung getreten ist, diagnostiziert er neue 
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Editorial

krankmachende Leistungslogiken, Cle AaUs logisch-praktischen Quartalschrift vorstel-
der aCcC. heraus schon nicht ZUFK Zuifrie- len. ach ber ZWanzlg Jahren TI ersi-
denheit führen können. Markus Blümel, mals wlieder e1in Kirchenhistoriker DZw.
politischer Erwachsenenbildner und MIt- mıt me1ner Person eine Kirchenhistori-
arbeiter der Katholischen Sozialakademie kerin In Cdieses Amt ein Ich übernehme C4

Österreichs, beschreibt In seInem Beıltrag, VO  u Ansgar eutzer, der clas ureigene Pro-
welche vielfältigen und höchst interessan- f11 uUuNnserer Zeitschri mıt Sse1INer nhaltli-
ten, ZU. Teil preisgekrönten rojekte alter- chen Offenheit, seiINner zugewandten Kom-
natıver Wirtschafts- und Lebensformen CS munikation und seInem geschulten 1C.
In Deutschlan: und ÖOsterreich schon gibt für aktTuelle gesellschaftliche Fragen ber
und welche (estaltungskraft VO  b der ihnen Cle re hinweg hervorragend welterge-
zugrunde liegenden solidarischen Okono- und mitgeprägt hat. aran en
mle ausgehen kann. Ahnliches zeigt der Ise Kögler und Hildegard ustimans, Cle
Missionswissenschatftler KTaus ellgu für ebenfalls AaUs der Redaktion ausscheiden,
Indien. Vor dem Hintergrund einer Sahnz mıt ihren wachen Blicken und ihrer Auf-
eigenen Kultur, In welcher Cle Schöpfung geschlossenheit entscheidenden Anteil SC
für Cle traditionellen Stammeskulturen habt en dreien Sel für ihre verdienstvol-
ach WwI1Ie VOTLF identitätsstiftend und ihre Er- le Arbeit 1M amen der Redaktion grofßer
haltung schon deshalb dringend eboten Dan ausgesprochen. Wır wünschen ihnen
ist, erläutert der Autor pastorale Praxiskon- für ihre Wege es erdenklich (,ute

als Kezeption der Enzyklika Lauda- und (‚ottes egen Christian piefß, Pro-
fessor der Christlichen Sozilalwissenschaf-$z Der Beltrag VO Salzburger Exegeten

Michael YTNS ScHhlıie: den TEeISs und ten, und Andreas Telser, Assistenzprofessor
eispie. der neutestamentlichen /Zu- NSTUTCU! für Fundamentaltheologie und

sammenhänge eindrücklich VOTLF ugen, WIE Dogmatik, werden VO  u 1U  b Cle edak-
kulturell abhängig Wirtschaftssysteme sind tion mıt ihrem Profil und ihrem profunden
und welche überraschend andere Ausdeu- Wissen bereichern.
Lung S1E jeweils erfahren können. Mır selbst geht CS darum, Cle Arbeit

DIe beiden freien eiıtrage runden der etzten re stringent fortzusetzen:
SCI eft ab- Der Budweiser Pastoraltheolo- Zwischen Theorie und Taxls vermıiıt-
SC und ädagoge ichal aplane beleuch- teln, ist MI1r ebenso wichtig, WwIe aktTuelle
tel die pastorale Situation Ischechiens e1InN- gesellschaftliche Fragen und theologische
SCHLLEISLIIC notwendiger Mentalitätsände- nhalte sowohl inter- als auch transdiszipli-
IUNSCH. DIe Linzer Kirchenhistorikerin nar und ökumenisch miteinander 1Ins (Je-
Ines Weber eröffnet VOTLF dem Hintergrund spräch bringen Insofern freue ich mich
ihres eigenen Kirchengeschichtsverständ- sehr auf die CUuU«cC Aufgabe auf Cle Zusam-
N1ISSES Perspektiven, WwIe geschichtliches menarbeit mıt den ollegen und dem Pus-
Lehren und Lernen als ganzheitliche Bil- tet Verlag, aber auch auf den Austausch mıt

Ihnen, 1e Leserinnen und eser.dung ZUFK Personwerdung beitragen kann.
Der Artikel legt zugleic. das Profil der Ich wünsche Ihnen e1in gesegneles

Chefredakteurin en Jahr.

Geschätzte Leserinnen und Leser! hre
Mıt dem ersten eft 2018 darfich mich Ines Weber

Ihnen als CU«C Chefredakteurin der Theo- (Chefredakteurin)

Finem VT dieser Ausgabe iiegen Prospekte des Verlags Friedrich Parstet hei Wr hıitten Beachtung.
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krankmachende Leistungslogiken, die aus 

der Sache heraus schon nicht zur Zufrie-

denheit führen können. Markus Blümel, 

politischer Erwachsenenbildner und Mit-

arbeiter der Katholischen Sozialakademie 

Österreichs, beschreibt in seinem Beitrag, 

welche vielfältigen und höchst interessan-

ten, zum Teil preisgekrönten Projekte alter-

nativer Wirtschafts- und Lebensformen es 

in Deutschland und Österreich schon gibt 

und welche Gestaltungskraft von der ihnen 

zugrunde liegenden solidarischen Ökono-

mie ausgehen kann. Ähnliches zeigt der 

Missionswissenschaftler Klaus Vellguth für 

Indien. Vor dem Hintergrund einer ganz 

eigenen Kultur, in welcher die Schöpfung 

für die traditionellen Stammeskulturen 

nach wie vor identitätsstiftend und ihre Er-

haltung schon deshalb dringend geboten 

ist, erläutert der Autor pastorale Praxiskon-

zepte als Rezeption der Enzyklika Lauda-

to si’. Der Beitrag vom Salzburger Exegeten 

Michael Ernst schließt den Kreis und führt 

am Beispiel der neutestamentlichen Zu-

sammenhänge eindrücklich vor Augen, wie 

kulturell abhängig Wirtschaftssysteme sind 

und welche überraschend andere Ausdeu-

tung sie jeweils erfahren können.

Die beiden freien Beiträge runden un-

ser Heft ab: Der Budweiser Pastoraltheolo-

ge und Pädagoge Michal Kaplánek beleuch-

tet die pastorale Situation Tschechiens ein-

schließlich notwendiger Mentalitätsände-

rungen. Die Linzer Kirchenhistorikerin 

Ines Weber eröffnet vor dem Hintergrund 

ihres eigenen Kirchengeschichtsverständ-

nisses Perspektiven, wie geschichtliches 

Lehren und Lernen als ganzheitliche Bil-

dung zur Personwerdung beitragen kann. 

Der Artikel legt zugleich das Profil der 

neuen Chefredakteurin offen.

Geschätzte Leserinnen und Leser!

Mit dem ersten Heft 2018 darf ich mich 

Ihnen als neue Chefredakteurin der Theo-

logisch-praktischen Quartalschrift vorstel-

len. Nach über zwanzig Jahren tritt erst-

mals wieder ein Kirchenhistoriker bzw. – 

mit meiner Person – eine Kirchenhistori-

kerin in dieses Amt ein. Ich übernehme es 

von Ansgar Kreutzer, der das ureigene Pro-

fil unserer Zeitschrift mit seiner inhaltli-

chen Offenheit, seiner zugewandten Kom-

munikation und seinem geschulten Blick 

für aktuelle gesellschaftliche Fragen über 

die Jahre hinweg hervorragend weiterge-

führt und mitgeprägt hat. Daran haben 

Ilse Kögler und Hildegard Wustmans, die 

ebenfalls aus der Redaktion ausscheiden, 

mit ihren wachen Blicken und ihrer Auf-

geschlossenheit entscheidenden Anteil ge-

habt. Allen dreien sei für ihre verdienstvol-

le Arbeit im Namen der Redaktion großer 

Dank ausgesprochen. Wir wünschen ihnen 

für ihre neuen Wege alles erdenklich Gute 

und Gottes Segen. Christian Spieß, Pro-

fessor der Christlichen Sozialwissenschaf-

ten, und Andreas Telser, Assistenzprofessor 

am Institut für Fundamentaltheologie und 

Dogmatik, werden von nun an die Redak-

tion mit ihrem Profil und ihrem profunden 

Wissen bereichern.

Mir selbst geht es darum, die Arbeit 

der letzten Jahre stringent fortzusetzen: 

Zwischen Theorie und Praxis zu vermit-

teln, ist mir ebenso wichtig, wie aktuelle 

gesellschaftliche Fragen und theologische 

Inhalte sowohl inter- als auch transdiszipli-

när und ökumenisch miteinander ins Ge-

spräch zu bringen. Insofern freue ich mich 

sehr auf die neue Aufgabe – auf die Zusam-

menarbeit mit den Kollegen und dem Pus-

tet Verlag, aber auch auf den Austausch mit 

Ihnen, liebe Leserinnen und Leser.

Ich wünsche Ihnen ein gesegnetes 

neues Jahr.

Ihre

Ines Weber 

(Chefredakteurin)
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Einem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte des Verlags Friedrich Pustet bei. Wir bitten um Beachtung.


